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dTeues vom Tage,
Dvniwröiop un,- des Reichspräsidenten Eb-rt findei
Donnerstag vormittag Heidelberg statt.

Oberstaat-mmvat^ nm ^ !'^ . wird, hat der Magdeburg-,
Prvz ftEb s i. m ' d° 'i eine Vertagung des Rothardt-

_Z, iS '“ C°€t ^örtert noch beschlossen worden sei.

wird der Lk.̂ April ^ enannt ^ r "" ', Wc  Reichspräsidentenwalp

828 öcac« 2« ) etimmI? CU ßnmmct  wurde das Finanzgesetz mit
— D' •• .r ” C>I ° U9Cltommei>.

ständig«,w 5!*C’iC "ech .ct nach der grundsätzlichen Ver-
'chaftLeügaL . ' mit v' ,,1!b französischen Wirt¬
endgültige,, Vertrages ^ Abschluss des Provisoriums und des

lisch- mtttlifiihi,! ^kMermeldung aus Paris wird die franzö-
entschlafenen i>c" Trauerfeierlichkeiten für den
Renaudel und (V,™m)£ 1? entCK  ® 6crt  durch die Abgeordneten

^ ^ und lvruinbach vertreten sein.
Gerücht >vic bfr' 's 1 ' ]\r!‘" , fli6t " >'ter allem Vorbehalt ein
die Absicht tni-'vn-. ,̂!.̂ , Vertreter der deutschen Schwerindustrie
neuen Bcspreckmim?»^ ". dor einigen Monaten begon-
indnstrie, die in der"' den Vertretern der französischen Schwer-
uufzuiichmci, Zwischenzeit unterbrochen waren, wieder

Der Koniroübericht.
schüftigt und die VitütaSsut Enttvaffnung eingehend be-
uber alle in dem bereits beendet. Auch
ftch schon geeiniat in rten<m Beanstandungen hat man
konferenz ziehen ka'nn . ^ *** ** ^ >°f ort  Botschafter¬

der Hauptsache" will , hebt der Bericht , der in
sehen ist^ d?n des Marschalls Fach anzu-
U  J ' der Verfehlungen Deutschland " hervor-

l Kreisen des Militärkomitees , so der-

L.Staüt HoMeinr
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Man lcae' äbeVi «" 8 ^ x^- xl^ tungen Deutschlands " hervor
sichert das das Militärkomitees , so ver-
die oÄÄni ■1T l.tcr ' viel mehr Wert ans das , was
als auf SL ' frlT 'Ä 0" ** * deutschen Heeres anlangi,
Waffen , ^oic nickt Berlt -tzungen bei der Herstellung von
größeren Umland verhindert und die natürlich auch keinen
geheimen das könne. Man könne nicht im
über 100 00» £ f tiflI  eines modernen Heeres vonHerstellen, man könne daqeaen im ae-, -- rr 100 00» £ tS et,flI  eines modernen Heeres von
Heimen den Geistsvkl̂ ^ ^ n , man könne dagegen im ge-
svwie den geiamwn M Kadres eines Heeres vorbereiten
Und das se c7 wa? E ^ '?us der Industrie mobilisieren,
ioahre Ge ahr di? getan habe . Das sei die
'"'°'L >L ü-l!d°. LLLLS,L -* mm mund die jetzt oml , d» « B^ kcht Walch zuei

^letzt auch der Bericht Foch wMelle . ' ' ' “ '
des Generaks \ i ? es Generalissimus in der Person
Generalstabes ÖK’- Wiedereinführung des Großen
theoretisches %, ?rL  260 Offiziere für ein
der Reisweh/di - i ^ 0 Wtann zahle, die Umgestaltung
eine einfache ' G-i,8.^^ des Versailler Vertrags nur
Jahre ĉilt W*  und die im Laufe der
Soldaten vier ^ worden sei, bei dem aus einen
^chutzvolirai slls' ere fallen würden , die Militarisierung der

000 Mann als Soldaten ausgeLstet
Material das embryonalen Herstellung von
shstematifK<>„ die wesentlichen Elemente , die den
. Der BerichtELv ^ kmideten, die Revanche vorzubereiten.

-n allaewp^ ,. 'begnüge  sich für den Augenblick mit
ien Hwweisen . Erst später werde auf Ver-

arbeiten denen der neuen Be
jetzt nur noch ^ Dlaud zustimmen muß . Es frage sich
gemeine AusarbeUn ? '^ Botschasterkonfereiiz sofort diese all-
gerneine Debattp fordern werde oder ob erst eine äll-
mtze, die man alliierten Mächten über die Grilnd-
iuden solle Deutschland gegenüber emschlagen inüsse, statt-ftuden solle.

«vn-dm?/ '^ ,,d " ^ rs denkt man in führenden Kreisen
Kölner 'I r u£>ct  die Frage der Räumung der
"Köln und (Mrnfr° -? ^ rt der Londoner „Observer " in 'eineni
Borschiäae , ,̂^oßbritannlen " überschriebenen Leitartikel einige
örtert ' wurdpn ' in Frankreich vorgebracht und er-
^ ^ '-tschlann ^ ^ Plugen dahin , daß das , was der Vertrag
entwe ^ r du!m gelassen habe , zerstückelt werden solle,
Friedensvcrti -̂ , eigenmächtige Besetzung, von der im
Fgandeiner sk?  •tttr t Rede sei, oder durch die Errichtung
schkm Gebiet w,-wlernationaler Regierung in unstreitig den:-
aris Gründe, ', Ä ^ en Vorschlägen dürfe die englische Regierung
blick lang Ghpe und Klugheit auch nicht einen Augen¬
eintreten ohne ^ le muffe für restlose Erfüllung
^KUH rt/1ti’ ht«5 fiHh ŷi»2
Frau

eintreten olm- w - .^ shen. Sie müsse für restlose Erfüllung
dem Friedonsve ^ ^ k' Hk auf Ertväguugen , die sich nicht aus
Frankreichs Wlbst ergeben .̂ Damit werde -das Recht

>Ieni ,Vr w A-stsammenhang mit der Räumung das
" "" herheit aeaenüber der britischen

Problem ix-i mit kr  Räumung das
Regieruna vor - ,bv Sicherheit gegenüber der britischen
«an übenAbems « l̂eugnet . Ebensowenig brauche
runa zu balw« ^ eertrauen zu der jetzigen deutschen Regie-
wiüveise zur Mach ? bem  Nationalismus

Dieustag , den 3. Biärz 1925.

D̂eutsK-ftanzyflWe Einigung.
Das Handelsprovisoriunt.

In Paris ist man nun endlich in bezug auf die Gestaltung
der deutsch-französischen Wirtschaftsverhältnisse zu einer Eint .,
gung gekommen. Und zwar hat soeben dort zwischen dem
deutschen Unterhändler und dem französischen Handelsminister
ein Notenaustausch stattgefunden , in dem die deutsche und d»
französische Regierung ihre Zustimmung zu den zwischen den
beiden Wirtschaftsdelegationen gefundenen Berhandlungs-
-grundlagen für ein provisorisches Statut und für einen enü-
gültigen Vertrag erklären.

Wie bekannt, ist eine Einigung dahin erfolgt, daß während
einer Uebergangszeit beiderseitig die Meistbegünstigung nur in
einem beschränkten Umfange gewährt wird, dagegen erhält
Deutschland einen endgültigen Vertrag von einem bestimmte«
Zeitpunkt und uneingeschränkteMeistbegünstigung für Waren
des deutschen AEnhrinteresses und gewährt Frankreich seiner¬
seits die unbeschränkteMeistbegünstigung. Für das proviso¬
rische Statut ist eine Geltungsdauer von neun Monaten , für
den endgültigen Vertrag eine solche von 18 Monaten vor.
gesehen-

Alle Vereinbarungen sind unter der Voraussetzung ge.
troffen worden , daß das volle Gleichgewicht der gegenseitigen
wirtschaftlichen Vorteile sichergestellt wird , wobei die von einem
bestimmten Zeitpunkt an dritte Staaten eingeräumten Vorteile
deni anderen vertragsschließenden Teil autoinatisch und ohne
Gegenleistung zufallen . Es handle sich nach dem Gesagten
noch nicht um den Abschluß eines Vertrages , sondern um die
Einigung über die Grundlagen . Es wurde ferner vereinbart,
daß für die Verhandlungsdauer gegenseitig von allen Maß¬
nahmen abgesehen wird , die aitsschließlich oder besonders gegen
den anderen Teil gerichtet sind. In den ausgetauschten Noten
Yt auch die Notwendigkeit anerkannt worden , eine billige
Losung für den Warenaustausch zwischen Deutschland und dem
«aargebiet zu finden . Wie verlautet , werden die Verhand¬
lungen über diesen Punkt bereits anfangs März ausgenommen.

Der ka holiskhe Akademiker-Verband.
Der katholische Akademikerverband hat in Essen sein«

Frühjahrslagung abgehalten und sich in seinen Besprechungen
fast ausschließlich mit dem Thema der Volksgemeinschaft 'be¬
schäftigt. Das besonders von sozialen Gesichtspunkten aus-
gehende Hauptreferat hielt der Abt von Maria Loach.

Die Schlußrede hielt Kardinal -Erzbischof Schulte , der be¬
tonte , daß fiir ihn die Behandlung der sozialen Gewissenssrage
durch den Kongreß eine Freude sondergleichen gewesen sei. Es
sei hohe Zeit , daß sich -der Akademiker die Aussöhnung der
Arbeiter mit den Arbeitgebern angelegen sein laffe, daß er mit
daran arbeite , die gegenwärtige Spannung wegen der Arbeils-

, zeit und des Arbeitslohnes zu überwinden . Je länger die jetzige
Krise andauere , um so gefährlicher werde sie für die Aufrecht¬
erkaltung der inneren Ordnung sein. Der Kardinal bedauerte,
daß es überhaupt soweit gekommen sei. Hätte man nicht, so
fragte er, erwarten dürfen , daß nach den vielen gemeinsam
erduldeten Leiden des Krieges und des passiven Widerstandes,
während dessen Tausende von Familien und insbesondere auch
die Arbeiterfamilien hungern und darben mußten , eine ver¬
trauensvolle Verständigung über Arbeitslohn und Arbeitszeit
beiderseits mit gegenseitiger Geduld und Nachsicht gesucht
worden wäre!

Auch der ftühere österreichischê Bundeskanzler Seipel
ivar zu der Tagung erschienen. Er wünschte in seiner Ansprache
die Wiedergewinnung des inneren Friedens und einer Volks¬
gemeinschaft als die ivichtigste Voraussetzung auch fiir die Be¬
friedung Europas und der Welt.

Die arten AeichBanknoten.
Keine Auswertung.

In einigen Kreisen des Publikums ist die Auffassung ver¬
treten , daß die Reichsbank ihre vor oder während des Krieges
ausgegebe-iten Noten zu einem höheren Werte als dem Nenn¬
betrag freiwillig einlvsen werde oder hierzu gezwungen werden
könne.

Diese Auffassung ist irrig . Gemäß § 3 des Bankgesetzes
vom 30. August 1924 hat der Umtausch der alten Reichsbank¬
noten nach dem Verhältnis : eine Billion Mark gleich
einer Reichsmark  zu erfolgen . Dieses Umtauschver¬
hältnis entspricht dem in § 6 Wsatz 2 des MünMsetzes vom
30. August 1924 vorgesehenen Verhältnis zwischen Mark
früherer Währung und der neuen Reichsmark.

Danach ist das Wertverhältnis der alten Reichsbanknoten
zu der neuen Währung gesetzlich festgelegt, eine Bestimmung,
die ohne Verletzung des Gesetzes von der Reichsbank nicht
außer acht gelassen werden darf . Bestrebungen , die auf eine
llbänderung des Gesetzes abzielen , müssen schon daran schei¬
tern, daß das Bankgesetz zu denjenigen Gesetzen gehört , welche
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zur Durchführung internationaler Abmachungen aus Gnrnd
des Sachverslandigenberichts erlassen sind. Irgendwelche An¬
träge oder Anmeldungen auf Auswertung alter Reichsbank-

dem

da
deren Tätigkeit, wie sich aus dem Vorstehenden ergibst keinerlei
Aussichten auf Erfolg bietet.

Sie Trauerfeier in Serlin.
In einer Sonntagsitzung des Reichskabinetts wurde folgen-

der Beschluß über die für den verstorbenen Reichspräsidenten
Eber', zu veranstaltende Trauerfeier gefaßt:

Die Trauerfeier der Rcichsregierung für den verstorbenen
Reicks) räsidenten findet Mittwoch, den 4. März, nachmittags
3 Uhr, im Hause des Reichspräsidenten statt. Der Reichs¬
kanzler wird hierbei die Gedenkrede halten. Im Anschluß an
diese Feier erfolgt unter militärischer Trauerparade die Ueber-
sührung zu: : Potsdamer Bahnhof . Der Weg des Trauerzugcs
führt durch das Brandenburger Tor, um das Reichstags,
gcbäudc herum.

Vor dem Reichstag findet vor dem auf der ilten-
beu Leichenwagen eine Abschiedskundgebung des Reichstages
statt , dessen Präsident den letzten Gruß der deutschen Volks-
Vertretung überbringen wird. Dieser Trauerakt ivird zugleich
einer größeren Menge der Bedölkerung Gelegenheric , . . 1 cn • jr . TStrittnrntfr r̂t.

dessen Portalfront einen würdigen Trauerschmuck erhalten soll.
Vom Potsdamer Bahnhof findet etwa um 6 % Uhr die

Uebersührnng nach Heidelberg statt , wo am , Donnerstag vor-
mittag 10 Uhr die Beerdiguiig erfolgen wird . Die Reichs-
behörden treffen dazu in einem Sonderzuge in Herdeiberg ein.

Dem AelchSvrSfldentev zum Gedächtnis^

ms ", in dem er der Tätigkeit des Verjtorvene,
des Deutschen Reiches hohe Anerkennung zollt

Ebcrt hatte, so heißt es i« dem Artikel, eine Art Von an-
geborene- Würde. Er hat in den Jahre « seines Wirkens wohl
niemals euren Taktfehler begangen. So hat er den Uebergang
von der alten zur neuen Zeit ermöglicht, eine Aufgabe, «m der
mancher Bernfsdiplomat hätte scheitern können. Dr . Strese-
mann spricht dann von dem schweren Verlust, den wir dadurch
erlitten, daß «ns jetzt der Mann fehlt, der einmal der Troger
des großen Ausgleichs in Deutschland, hätte sein können, des
Ausgleichs, den Deutschland brauche. Es dürften sich nicht
dauernd das alte «nd das neue Deutschland gegenuberstehen
und es dürfe nicht dauernd heißen: ,^ ie Relchsbanner, hle
Stahlhelm ". ES nrüsie eine Verschmelzungzwischen dem Alten
und dem Neuen gefunden werde«.

Und der Verstorbene wäre sicher einer von denen gewesen,
die sieb für diese Aufgabe voll eingesetzt hätten. Dr . Strese-
manu schließt mit den Worten: Die Ansichten Eberts waren
oft nicht die unsrigen, seine Weltanschauung eine andere, als
dir uns eint. Aber die Liebe zum deutschen Vaterlande ist
nicht das Borrecht einer Anschauung oder Partei . Es war
wohl nicht ohne persönliche symbolische Bedeutung, daß er das
Lied des Dichters Hoffman« von Fallersleben zum deutschen
Liede gemacht hat, denn in seinem Wirken verkörpert sich der
Dreiklang der Schlußstrophe dieses Liedes. I » seinem Ein¬
treten für Einigkeit und Recht und Freiheit.

Ein Armeebefehl Getzlerr.
Der Reichswehrminister hat folgenden BeM an die

Reichswehr erlassen:
Das Deutsche Reich hat sei« Oberhaupt durch ,ahen Tod

verloren. Die deutsche Wehrmacht erweist ihrem toten Ober¬
befehlshaber den letzten Gruß in ehrfurchtsvoller Trauer . Sern
Sinn und seine Tatkraft galten ihrem Wohl. Sein Name

. . . - ~ -L ■ * - "um äußeren

ist auf allen militärischen Gebäuden - - . v
bis nach der Beisetzung Halbstock zu hissen. Es ist bis nach
der Beisetzung kein Spiel zu rühren. Spielen bei Toten-
gedenkfeiern bleibt gestattet.

Das Programm der Beisetzung in Heidelberg.
Das Programm für die Beisetzungsfeierlichkeitenin Heidel¬

berg am Donerslag ist wie folgt festgesetzt worden:
Die Leiche des Reichspräsidenten wird am Donnerstag,

K10 Uhr, mit Sonderzug eintreffen und am Bahnhofsvorplatz
übernommen werden. Hier werden die städtischen und staat¬
lichen Behörden, sowie die Heidelberger Vereine Aufftellung
nehmen. Die Leiche wird in feierlichem Zuge vom Bahnhof
zum Friedhof überführt, wo die eigentliche Feier stattfindet.
An ihr werden sich auch die Heidelberger Sängerverbände
beteiligen.

Der Badische Landtag  und die höheren Staats¬
beamte-' begeben sich mittels Sonderzng nach Heidelberg. Acht
Gendarmeriebeamte der Polizeidirektion Heidelberg werden
den Sarg tragen. Abordmuigen der deutschen Parlamente «nd
Negierungen werden dem Leichenwagen iu Fuß kolaen.
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AusW und Fern.
. A Blutiger Streit zwischen Pächter und Hofärbeiter. Ans
der Donmne Baiersröder Hof bei Hanau  kain es zwischen
dem Pachter Amtsrat Ferdinand Schwach und dem Hof-
arbener Rektam zu einem blutigen Streit . Der Arbeiter starb
au den erlütenen Verletzungen. Die Sektion der Leiche hat
ergeben, daß der Schädelknochen gesprungen war und dadurch
m» Kuochenspütter in eine Ader des Gehirns «i»gedrungen
stt, wodurch ein Bluterguß im Gehirn eingetrelen ist. Der
Streit wird au  gerichtliches Nachspiel haben.

A Traucrfeier für den Reichspräsidentenin den Schulen.Das Larrdesamt s-'a —--- --- - *■- ' ■ -
am Tage
Schulen ei
rieht fällt an diesem T̂age aus.
. . 4 Fleischverbrauch einer Großstadt. Interessant ist, wieviel
Fleisch in einer Großstadt dauernd verzehrt ivird. In dem

r a n ksu r t e r Schtachthof, dem ziveitgrößten Preußeits,
werden zurzeit wöchentlich 1400 Rinder, 4000 Schweine und
-00 Schafe und Kälber, die einen Schlachtwert von rund
500 000 Mark darstellen, geschlachtet.

A Internationale Metallarbeiterloufercnz. Im Zirkus
Schumann in Frankfurt fand auf Veranlassung des Deutschen
Rcetallarbeiterverbandes eine internationale Konferenz statt,
m /deren Verlauf Brom,nie (England), Labe (Frankreich),
Solan (Belgien), Hansen (Därreniark), Jlg (Schweiz), Stein
Oesterreich) und Dißmann (Deutschland) als Vorsitzende der
Metallarbeiterorganisatioilen sprachen. Die Redner be¬
schäftigten sich mit dem Achtstundentag und den .Hairdels-
verträgen und betonten besonders die Notwendigkeit eines
wahrhaftigen Völkerfriedens unb einer Zusammenarbeit der
Volker m wirtschaftlicherHinsicht. An der Kundgebung, die
der Anfang März in Köln stattfindenden internationalen
Konferenz der Schwereisenindustrie-Arbeiter voranqing,
nahmen ungefähr 10 000 Metallarbeiter teil, so daß ' eine
Pavallel-Versamnllung abgehalten werden mußte.

A Ein frecher Diebstahl wurde in Igstadt  verübt . D-e
Sied!ungsgesellschast hatte eine größere Anzahl künstlicher
Bausteine angefertigt und in der Nähe des Bahnhofs im
Freien gelagert. Abends in der Dunkelheit fuhr nun ein
Lastauto aus den Lagerplatz vor. Es wurde mit den Steinen
ber Siedler beladen und verschwend.

A Neue Staatsdomänen -Giiter. Die preußische Staats¬
domäne erwirbt im R'heingau einige vorzügliche Weingüter.
In Geisenheim ist es ein Teil (etwa 25 Morgen) des Ladeschen
Gutes, das letzthin käuflich erworben wurde. Weiter stehen
die Verhandlungen wegen Ankaufs des etwa lüO Morgen um¬
fassenden Kimmelschen Weingutes in Raucnthal vor ihrem un¬
mittelbaren Abschluß. Jetzt schweben schon wieder Verhand¬
lungen, welche die Erwerbung des La Roche-Allingerschen
Weingutes in Hatteilheim zum Ziele haben. Der Rheingauer
Weinbau begrüßt dies nicht, ist aber nicht in der Lage, die
Güter privaten Händen zu erhalten.

A Steigende Jagdpachtpreisc. Wie aus Rheinhessen
gemeldet wird, gehen die Jagdpachtpreisc bei Nenverpachtnngen
allgemein m die Höhe. So wurde die Jagd der Gemarkung
Elsheini  bei Bingen, die seither 1475 Mark kostete, für
10000 Mark jährlich verpachtet. Die Gemeindejagd in
Heddersheim  bei Worms ergab einen jährlichen Pacht-
Preis von 4850 Mark. Die Pächterin ist die dortige Jagd¬
gesellschaft. Hier müssen aber die Jagdbestände noch für den
Wildschaden aufkonimen, den bisher die Gemeinde getragen
hat.

A Ein schwerer Autounfall ereignete sich auf der Rhein-
userstvaße unterhalb von Aßmanushausen. Zwischen dem
Kurhaus und der Landungsbrücke kam das rheinanfwärts
fahrende neue Personenauto des Landesbaurats Sauer aus
Wiesbaden auf der schmalen, durch das Regenwetter der letzten
Tage schlüpfrig gewordenen Wcinnferstrahe anscheinend Ins
Schleudern und stürzte die steile Ufermauer hinunter in den
Rhein, wobei es sich mehrmals überschlug. Der Chauffeur,
als eiitziger. Insasse des Wagens, trug durch den Sturz lebens¬
gefährliche Verletzungen. davon, Wahrelid der Wageii selbst
schwer beschädigt wurde.

A Durch Irrtum in den Tod. Ein tiefbedauerlicherUn-
gtücksfall ereignete sich dieser Tage in Kasse  l. Das etwa
dreijährige Töchterchen eines Straßenbahnschaffners lies einer
elektrischen Bahn entgegen und wurde sofort getötet. Den
Führer soll an dem Unfall keinerlei Schuld treffen, da die

Kleine in ihm ihren Vater vermutete und direkt in vre
Elektrische hineingelaufen ist. Der unglückliche Vater fiihrte
den nächsten nach der Prinzenquelle zu führenden Wagen. Er
wurde sofort abgelöst.

A Eine Gchilfinnenschulefür schöpferische deutsche Mode
soll in Kassel  erstehen . Wie berichtet wird, hat Frau
M .He i ß le r - P , lg ra m m die Leitung der neu gegrün¬
deten Gehilfinnen-Fortbildungsschule übernommen, deren Ziel
die Ausbildung technischer Gehilfinnen ist. Die Erzeugnisse
dieser Schule, eine Verbindung von Kunstgewerbe und mo-
derner Schneiderei, sollen, wie uns geschrieben wird, den Weg
zu einer selbständigen deutschen Mode einschlagen. Man wird
am 3. März in der Stadthalle Gelegenheit haben, die
Leistungsfähigkeit der Schule zu prüfen.

politifthe Tagesfchm.
Der bayerische Heimat- und Königsbund hat als ersten

Landesleiter den Minister a. D. v. Seidlein, als ersten stellver-
tretenden Landesleiter General Krafft v. Delmensingenund als
zweiten stellvertretenden Landesleiter Dr . Frhr . v. Arentin ge¬
wählt. Die Wahl erfolgte einstimmig.

ft» Boin demokratischen Parteitag . Der demokratische
Parteitag nahm eine Entschließung an , in der die außen¬
politische Untätigkeit ,der Reichsregierung in der Frage der
Kölner Zone bedauert und der Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund empfohlen wird. Dies sei allein schon notivendig,
um die Deutschen im Saargebiet , in Danzig und im Memel¬
land sowie in den andern Staaten besser zu schützen. Ferner
gelangte eine EntschließungErkelenz-Schücking einstimmig zur
Annahme, in der die Betätigung der radikalen Pazifisten aus
den Kreisen der pazifistischen Zeitschrift „Menschheit" ent¬
schieden abgelehnt wird. Der demokratische Parteiausschuß be¬
schloß ferner, den nächsten Parteitag im Herbst in Breslau ab-
znhalten.

Millerand gegen Herriot. Auf einem Bankett der
National -republikanischen Liga in Marseille richtete der ehe¬
malige Präsident Millerand heftige Vorwürfe gegen Herriot.
Der Redner verurteilte Herriots Politik aufs schärfste. Das
Kabinett Herriot habe Maßnahmen beschlossen, die Frankreich
dem Untergang entgegenführten. Millerand verurteilte ins¬
besondere die Verminderung der .Heeresbestände und die
Herabsetzung der Militärdienftpslicht.

++  Alarmnachrichten über Mussolini. Die Mussolini be¬
handelnden Aerzte, Prof . Bästianelli, Senator Marchiasava und
der Leibarzt des Papstes weigern sich, einen bestimmten Zeit¬
raum anzugeben, in ivelcheni Mussolini die Regicrnngsgeschäfte
wieder übernehmen können wird. Niemand außer dem'Privat-
sekretär des Duce wird zu ihm gelassen.

Landelsleü.
Berkin, 2. Mä^ .

— Devisenmarkt. London konnte sich wesentlich befestigen.
Dagegen lag Paris schwach.

— Effektenmarkt. Die Börsenlaze war ohne ausgesprochene
Tendenz. Durch Darniederliegen jeden Geschäftes genügten
Znfallsauftrage von einigen Mille, um die Kurse zu steigern. Di«
Börse schloß in schwacher Haltung.

— Produktenmarkt. Infolge höherer amerikanischer Meldungen
waren im Liefernngsgeschäst die Notierungen für Weizen und
Roggen durchweg etwas höher. Es wurden bezahlt für 100 Kg.:
Weizen mark. 25,8—26,8, Roggen märk. 25—25,5, (Seifte mär !.
25,2—20,5, Hafer mär!. 18,6—10,3. Mais Berlin 22,3. Weizen-
mehl 35,5—37,75, Roggemnehl 35—37,25, Kleie 14,5.

Frankfurt a. M ., 2. März.
— Devisenmarkt. Der Franken stellte sich gegenüber dem Dollar

auf 19,35 Fr . Das englische Pfund hat einen Kurssprung auf
1,77 Dollar für Kabel New Jork zu verzeichnen.

— Effektenmarkt. Die Börse war schwach. Am Aktienmarkt
wurde das geringe Material bei ermäßigtem Stand , jedoch glatt
aufgenommen.

UI Die Leipziger Messe. Am ersten Tage der Leipziger Messe
hat hauptsächlich das schaulustige Publikum die Messe über¬
schwemmt, doch kann schon jetzt gesagt werden, daß auch Ein¬
käufer, besonders die ausländischen Llnteresienten. sehr stark

vertreten sind. Im Men Matt,aus rst eine italienische und eine
sowjetrussische Mustermesse untergebracht. Gegenüber befindet
sich das Messehaus der Tschechoslowakei und "wenige Schritte
davon entfernt das deutschösterreichischeMessehaus. Die Tech¬
nische Messe bietet eine großartige Darstellung der neuesten
Erfindungen, und der großen Ueberlegenheit der deutsckjen
Industrie dar. Die Werkzeugmaschinenfabriken, die Schiver-
inbustrie und die Elektroindustrie sind gleichmäßig hervor¬
ragend in ihren ausgestellten Fabrikaten. Ueberall ist ei»
gutes Anfangsgeschäft zu verzeichnen. Die Berkehrsunter-
uchmungen sind kaum in der Lage, den ungeheuren Verkehr''
zu bewältigen. In den Straßen Leipzigs 'hat sich ein un-
geheurer Autoverkehr entwickelt. Besonders tritt der Auto-:
verkehr von auswärts in Erscheinung; Tausende von fremden
Antos sind eingetroffen.

□ Die „Buckau" von der London-Fahrt zurück. Von einei
großen Menge Schaulustiger auf den Landnngsbrücken und
auf den Elbhöhen erwartet, traf das Rotorschifs„Buckau" von
Brunshausen kommend im Hamburger  Hafen ein. Die§
„Buckau" passierte mit in Betrieb befindlichen Rotoren, die
Flagge ans Halbmast, umgeben von einem Schwarm größerer
und kleinerer Begleitfahrzeuge, um 5 Uhr nachmittags die
Landungsbrückevon St . Pauli.

Ein englisches Geheimdokument.
Paris , 2. März. Der Londoner Berichterstatter der „Chi¬

cago Tribüne" meldet, ein Geheimdokument, das die Grund-'
satze der englischen Politik angesichts der neuen Lage in Europß
behandle, sei vor kurzem bei den Mitgliedern des Kabinetts,
bei den Botschaftern und anderen hohen Beamten durch Staats¬
sekretär Chamberlain in Umlauf gesetzt worden. Zum ersten
Male seit 10 Jahren sei eine solche Denkschrift, die die große»
Richtlinien britischer Außenpolitik aufzeigt, verfaßt worden.
Die Denkschrift hebt alle wesentlichen Faktoren hervor, die für
die Sicherheit Großbritanniens notwendig erachtet werden.
Alle übrigen Ausführungen sind nur sekundärer Art. Chamber-';
lain sagt, die Lage in Europa sei unsicher und voll von unver-*
kennbaren Gefahren. Die einzige Möglichkeit britischer Politils
sei die, auf die britischen Interessen Rücksicht zu nehmen und
mitzuwirken, dem.Völkerbund in Zukunft zu einem Instrument
im Dienste des internationalen Friedens auszubauen. Es sei
klar, daß die von manchen Köpfen geprägte Politik der Iso¬
lierung nicht mehr zeitgemäß sei. Die Luftschiffahrt habe eine
solche Entwicklung genommen, daß der .Kanal kein Hindernis
mehr darstelle und in militärischer Hinsicht bedeutungslos sei.
Es sei deshalb von größter Wichtigkeit, zu verhindern, daß
irgend eine Macht des Kontinents die Kontrolle über die ganz«
Küstenlinie erhalte. Wenn Deutschland in Belgien oder Frank¬
reich einfalle, werde eine Lage geschaffen, in der Großbritannien
einem Luftangriff ausgesetzt sei. Deshalb sei es von Bedeutung,
Frankreich und Belgien gegen die Möglichkeit eines solchen Er¬
eignisses Garantien zu geben.

Lokales.
Hochheima. M., den 3. März 1925. 1

—r. März. Der Februar, dieser letzte Wintermonat,
der jedoch sich wenig winterlich zeigte , ist dahin gegangen
und der März , dieser erste Frühlingsmonat , hat seinen
Einzug gehalten . Der Bauer wünscht sich diesen Mo-
nat gerne trocken, damit der „Märzstaub " fliegen kann,
was  als ein Anzeichen für -ei» fruchtbares Jahr ange¬
sehen wird . Die „Märzluft " ist scharf, sodaß sie Men¬
schen mit schwachen Lungen wenig beliebt ist. In man¬
chen Gegenden besteht die Sitte , Kleider , die während
des Jahres nicht getragen wurden , in die Luft zu hängen,
um dadurch eine etwaige Mottenbrut in denselbrn Zn
zerstören. Am 21. März ist der Eintritt des ast ' ono'
mischen Frühlings . Bauernregeln über diesen Monat
lauten : Mit Märzenschnee Wache bleichen, machet alle
Flecken weichen. — Säest du im März zu früh , ist' s oft
vergebne Müh . — Lange Schnee im März , bricht beTfl
Korn das Herz. — Donnerts im März , fchneits im Mat.
—- März trocken, April naß , Mai luftig , von beide«
was , bringt Korn in den Sack und Wein in das Faß
Möge der Frühling mit seinem Einzuge noch etwas zu-
rückhalten , damit die Entwickelung der Vegetation später
keine Rückschläge erleidet.

Arbeit adelt.
Von H. C o u r t h s - M a h l e r.

34. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Dr . Holm stieg ab und hals Ellinor aus dem Wa¬

gen, ehe Kuno von Lossow herbeigekommen war . Elli¬
nor sprach erst einige freundliche Worte mit Nelly , um
sie zum Aussteigen aufzufordern , bevor sie sich zu den
Lossowern wandte.

Dr . Holm stellte vor.
Kuno von Loffow streckte seiner Nichte beide Hände

entgegen.
„Sei willkommen in der Heimat , liebe Ellinor ."
Frau Helene küßte Ellinor sogar auf die Wange

und sagte einige Begrüßungsworte . Gitta tat desglei¬
chen, indem sie Ellinor den Blumenstrauß überreichte.

Dabei dachte Gitta , sehr unangenehm berührt , diese
Ellinor sei viel zu hübsch für eine reiche Erbin.

Ellinor stand ruhig und aufrecht ihren Verwand¬
ten gegenüber . Sie fühlte instinktiv das Unwahre und
Gemachte im Wesen dieser Menschen. Auch in ihreni
Herzen regte sich nichts für sie.

„Ich danke euch für diese Begrüßung , aber ihr hät¬
tet euch nicht bemühen sollen, " sagte sie in ruhigem
Tone — unfähig , ein wärmeres Empfinden zu heucheln,
als sie im Herzen hegte.

Nelly stand mit großen , weit geöffneten Augen
hinter Ellinor und sah dieser Begrüßung verständnis¬
los zu.

Frau Helene maß Nelly mit hochmütigem Blick.
„Es ist doch selbstverständlich, daß wir dich hier be¬

grüßen , liebes Kind ." sagte sie süßlich zu Ellinor . „Wir
wußten von Dr . Holm, daß du ohne deinen Vater
kommst. Du kannst in Lomkow nicht allein wohnen ."

Ellinor neigte das Haupt.
„Ich danke dir sehr, liebe Tante, aber ich habe

von meinem Vater die Weisung erhalten , in Lemkow
;u wohnen . Danach muß ich selbstverständlichhandeln ."

„Dein Vater wird es sicher richtig finden , daß du
unsere Einladung annimmst, " sagte Kuno hastig.

„Ich muß mich an seine Instruktionen halten , so
lange er sie nicht widerruft, " erwiderte Ellinor be¬
stimmt.

Sie waren inzwischen in die große Halle getreten,
Nelly ihrer Herrin stets auf dem Fuße folgend . Sie sah
sich mit großen erstaunten Augen in der Halle um.

„Dein Vater wird dir jedenfalls bald andere In¬
struktionen geben, liebe Ellinor . Ich habe ihm geschrie¬
ben, seine Antwort kann jeden Tag eintreffen. Da ich
ihm angeboten habe, seine Vertretung in Lemkow zu
übernehmen , wird er selbstverständlich gern daraus ein-
gehen. Du kannst dann in aller Ruhe und Behaglich¬
keit in Loffow leben, bis er kommt," sagte Kuno von
Lossow.

Ellinor sah mit ernsten Augen in des Oheims Ge¬
sicht.

„Du hast meinem Vater geschrieben— jetzt end¬
lich?" fragte sie kühl.

Kuno fuhr sich nervös glättend über den Scheitel.
Elliuors Wesen irritierte ihn.

„Ja — hm — tjah — ich bin nicht früher dazu ge¬
kommen. Aber dieser Brief wird mm bald alles än-
dern , davon bin ich überzeugt . Du kannst also unbesorgt
mit uns nach Loffow kommen."

Wieder ließ Ellinor den Blick groß und ernst aus
ihm ruhen.

„Jedenfalls warte ich erst die Bestimmungen mei-
nes Vaters ab."

„Aber Kind , du kannst doch unmöglich allein in
Lemkow wohnen ?" rief Frau von Loffow.

„Warum nicht?" fragte Ellinor ruhig.
„Weil es sich nicht schickt."
Die junge Dame richtete sich stolz auf.
„Was mein Vater gutheißt , schickt sich ganz gewiß

für mich, verehrte Tante . Außerdem habe ich meine
alte Nelly bei mir ."

„Eine Dienerin ist doch kein ausreichender Schutz
für eine junge Dame ."

Ellinor lachte.
„Keine Sorge — ich lck,ütze mich selbst. Aber wir

wollen doch nühertrcten . Herr Doktor, Sie übernehmen
wohl , bitte , die Führung , da ich mit den Räumlich¬
keiten des Hauses noch nicht bekannt bin ."

Dr . Holm amüsierte sich köstlich über diese kleine
Szene . Er war ganz entzückt von der selbstsicheren
Ruhe und Bestimmtheit der jungen Amerikanerin . Er
fing an zu begreifen , daß Fritz von Lossow wohl ge¬
wußt babe, daß er seine Tochter mit einem so schwie¬
rigen Amt betrauen könne.

Mit einer Verbeugung ging er voran.
Ellinor gab Relly erst noch Weisung , sich in der

großen Halle in einem Sessel mederzulassen und hier
weiteres abzuwarten . Dann legte sie schnell ihr schwar¬
zes Tuchjackett und das kleine schwarze Hütchen ab. Den
Staubmantel hatte sie im Wagen liegen lassen.

Nun stand sie im sußfreien schwarzen Tnchrock und
schwarzseidener Bluse vor dem Spiegel und lockerte
mit raschen Griffen ihr Haar .. Dann folate sie, Nelly
noch einmal zunickcnd, den anderen ins Besuchszimmer.

Ihre Bewegungen waren bei aller Grazie sicher
und zielbewußt . Sie wandte sich nun , wie eine liebens¬
würdige Wirtin , an ihre Verwandten.

„Darf ich euch Rne Ersrischnng reichen lassen? Herr
Doktor, Sie rufen mir wohl , bitte , den Diener herbei?
Mit den Geschäften warten wir , bis wir allein sind.
Sie haben doch Zeit ?"

Dr . Holm hätte am liebsten hell ausgelacht vor Ver¬
gnügen über die verdutzten Gesichter der Lossower und
über das schneidige, energische Persönchen . Die Losso-
wer schienen es noch gar nicht zu fassen, daß sie von
der jungen Amerikanerin als Besuch behandelt wur¬
den. Es fand sich für sie gar keine Gelegenheit , Elli¬
nor zu begönnern.

Für eine Erfrischung dankten alle drei . Sie sähe»
entschieden beleidigt aus.

(Fortsetzung folgt .)
Das ist ein Jagen und Hasten,
Es drängt sich Tat auf Tat,
Und Ruhen gibt 's und Rasten
Nur noch — beim Dauerkkal!
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—r. Fred Marion. Am verflossenen Samstag
Abend gab dieser bekannte Weltmeister des Okkultis¬
mus, wie er sich auf seinem Programm nennt, im Saale
des Gasthofes„Zum Kaiserhaf" eine Vorstellung, die
sich eines ziemlich starken Besuches zu erfreuen hatte.
Er ist hier kein Neuling, denn schon vor Jahren hatte
er dahier seine Kunst gezeigt und zwar in einer größeren

von Nummern als bei seinem letzten Auftreten.
Seme Meisterschaft liegt besonders in dem telepathischen
Ausstichen versteckter Gegenstände. Da gibt es für ihn
kerne Aufgabe, die er nicht schnell und sicher zu lösen
wußte, oo machte er am Nachmittage zu seiner Ein¬
führung au, der Straße ein diesbezügliches Experiment,
oas nicht lercht war und das vollständig gelang. Bei
dei Übertragung der Gedanken tritt er nicht mit dem
Geüanksnaufgeber in körperliche Berührung, etwa durch
Ansagung des Handgelenkes, wie man es bei anderen
Telepathen zu sehen pflegt, sondern er bewegt sich bei
nein Suchen vollständig frei im Saale , während ihm
oer Gedankenausgebernachfolgt und ihn mit seinen Ee-
oamen dirigiert. Dieses kann auch durch das anwesende
Publikum geschehen. — Bei seinen theoretischen Aus-
h IU«$ eR  der Vortragende unter anderem vor
<Hr!* • der sogen. „Kartenlegerinnen", um einen
<nick in die Zukunst zu gewinnen, weil dieses, wenn
es auch oft zum Scherz geschieht, doch schwerwiegende
Folgen haben könnte, was er on Beispielen begründete.
Zum Schlüsse verbreitete er sich über das Gebiet der
.̂ Graphologie", der Deutung des Charakters aus der

unö  charakterisierte aus mehreren ihm aus dem
Publikum vorgelegten Briefen das Naturell der betref¬
fenden Schreiber. Marion brach feine Vorführungen
etwas frühe ab ; denn gerne wären die Anwesenden
!n^ R̂ R̂ ressanren Vmführungen noch länger gefolgt.
BFonders fehlte ganz die Kunst der Hypnose, die er
- ttwem früheren Auftreten oahier so verblüffend zeigte.

h ^rmehrung der Sonntagskarten. Am 1. März
iE5-  im ganzen Bezirk der Reichsbahnoirek-

v" Frankfurt eine wesentliche Vermehrung der Sonn-
,?dkarten ein. Diese Fahrkarten gelten bekanntlich für

Wm. ""d gesetzlichen Feiertage und genießen für
D, " Rückfahrt eine Fahrpreisermäßigung von 33 /̂s°/o.
c> f ^ insuhrt kann schon am Tage vor den Sonn- und
Sn™ 08 *!1 Mittags 12 Uhr, die Rückreise jedoch erst am
Tcko"/ oder Feiertag oder, wenn mehrere Sonn- und
üfvmage aufeinanderfolgen, an einem dieser Tage an-
gstceten werden: sie muß am letzten Tage vor 12 Uhr
1 >chls begonnen und ununterbrochen durchgeführt wer-
en. Von Station Hochheim werden vom 1. März ds.

°b neue Sonntagskarten ausgegeben nach Bad
Sooen. Eltville und Rüdesheim.

- * ■ ® c 5 3 " ße Papstfilm . „ Der Vatikan in Kunst
no Geschichte" wurde am verflossenen Sonntag und

hp: ni a® abend bei zahlreicher Beteiligung im Saale
. ^ nshauses vorgesührt. In den einzelnen Bil-

an dem Auge vorüber, die
i {*ti* te6enÖe  Päpste in den ausgedehnten Räumen des
Baruans angesammelt haben oder von den Fürsten-
hausern und den Gläubigen bei besonderen Anlässen zum
^ 'chdnk erhielten. Auch den Riesendom der Peterskirche
m,l den Gebäuden ihrer Umgebung konnte man auf der
Leinwand schauen. Die Anwesenden wurden von den
Darbietungen freudig angeregt und in manchem Her-
ö n regte sich der Wutffch, im hl. Jahr nach dem sonnigen
flauen mit seiner„Ewigen Noma" pilgern zu können,
«Rn* 1J* 18  Sehenswürdigkeiten und das Angesicht des

brs der Christenheit zu schauen. Doch bei den gegen-

wärligen finanziellen Zeitverhältnffsen tst dw Erfüllung
dieses Wunsches schwerer als im hl. Jahr 1900. — Die
Musikbegleitung wurde mit Kunstverständnis ausgefuhrt
und trug wesentlich zur erhöhten Stimmung des Abends
bei Beigeqeben war „Die Amerika-Reise des deutschen
RiesenlustschiffesZ. R. 3," welche Bilder ebenfalls mrt
Interesse geschaut wurden.

Vom „Wandersmann" bei Wallau Dieser Tage
fand hier eine Versammlung von Landwirten statt, um
gegen den Bau einer Hochspannungsleitung zwischen
Höchst und Wiesbaden zu protestieren. Die Herstellungs¬
arbeiten sind bereits im Gange. Die Linie ist abgefteckt,
die Maste sind angefahren und auf einer großen Strecke
bereits errichtet, ohne daß ein Vertrag zwischen den
Parteien wegen der Entschädigung zustande gekommen
wäre. Die Bauherren wollten die inbetracht kommen¬
den Grundbesitzer mit einer einmaligen Abfindungs¬
summe abspeisen, die Landwirte aber verlangten eine
alljährliche Pachtsumme, die dem durch das Aufstellen
der Leitungsmasten usw. ihnen erwachsenen schaden
gleichkommt.

l Das Wohltätigksitskonzertzum Besten der ver¬
schämten Armen in Hochheim findet nicht morgen
Mittwoch, den 4. März, sondern  nächsten Mtltwoch.
den 11. März im Kaiserhof statt. Die Verschiebung des
Datums ist infolge der Landestrauer notwendig geworden.

Hinweis. Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung
liegt eine Ankündigung der Firma Dr. med. Robert Hahn
& Co.. G. m. b. H., Magdeburg, über ihren in vielen
Tausenden von Fällen bewährten natürlichen Gesund-
heitswiederherfteller„S alvito" bei, auf welche wir un¬
sere Leser hiermit ganz besonders Hinweisen. Ein Ver¬
such mit diesem Mittel dürfte sich auf jeden Fall emp¬
fehlen.

Eltville, 27. Februar. Die heutigen acht Weinver¬
steigerungen wiesen einen Gesamterlös von 51560 Mk.
auf, die beiden ersten Versteigerungstage insgesamt
einen solchen von 85010 Mark ohne Fässer.

Vusoni-Konzert. Infolge besonderer Umstünde mußte
die für Mittwoch, den 4. März im Kurhaus Wiesba¬
den vorgesehene Aufführung des Busoni-Konzeries Opus
39 mit Eduard Weiß, Berlin als Solist auf Freitag,
den 6. Mürz abends 8 Uhr verlegt werden. Gelöste
Karten behalten ihre Gültigkeit.

8pott und Spiel.
Fußball-Resultate der A-Klasse.

Geisenheim—Biebrich3:1
Weilbach—Nassau-Wiesbaden 3:0
Hochheim—Schierstem1:0
Flörsheim—Idstein 3:1i.Privatspiel)

F.-V. Geisenheim ist somit Meister des Nordrhein¬
gaues Klaffe A.

MWMmtmiWM der StaM Mfieim.
Betrifft Speisenwirtschaften am Markte.

Wer beabsichtigt, gelegentlich des diesjährigen Früh-
jahrsmarktes Speisen und Getränke zu verabfolgen, ist
verpflichtet, dies sofort schriftlich anzumelden.

Es ist nur der 'Verkauf von selbstgezogenem Wein
gestattet.

Hochheima. M., den 2. März 1925.
Die Polizeiverwaltung: Arzbächer.

Grösste Auswahl , beste Qualitäten und billigste Preise
sind die Hauptmerkmale meiner

Inflnmrin-autI« miMo8-Äiiziigß
iiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiimmiiiiiiiiim

Die besonders für diesen Zweck ausgesuchten Stoffe, die Ver¬
wendung bester Zutaten und die erstick. Verarbeitung gewährleisten

tadellosen Sitz und lange Tragfähigkeit.

A . . aus soliden blauen und dunkelfarbigen Stoffen
rtllZU ^ S in guter Verarbeitung, 1- und 2-reihig

Außer den in Rr. 5 des Nassauer Land vom 31. v.
Mts . erwähnten Lehrgängen zur Ausbildung von Baum¬
wärtern in Geisenheim am Rhein und Reichenbach
(Kreis Usingen) findet noch ein dritter Kursus in der
Zeit vom 2. bis 14. März ds. Js . in Westerburg statt,
wozu Anmeldungen an den Leiter:

Gartenbauinspektor Janicaud in Limburg a. d. L.
(landw. Schule) zu richten sind.

Der Vollständigkeit halber werden die Termine nach¬
stehend nochmals mitgeteilt:

2. bis 14. März : Lehrgang in Geisenheima. Rh.
25. Februar big 10. März: Lehrgang in Reichenbach

(Kreis Ustngcn).
2. bis 14. März: Lehrgang in Westerburg.
Das Honorar beträgt in jedem Falle 6 Mk.
Wiesbaden, den 20. Februar 1925.

Der Landrat.
Wird veröffentlicht:

Hochheima. M.>den 27. Februar 1925.
Der Magistrat: Arzbächer.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag, den 5. März 1925, abends 8 Uhr Passionsgottesdienst.

22 ®- 'bis*

A •• in feinster Verarbeitung und Austattung
rillZUgc guter Mass-Anfertigung gleichwertig

48 .- 50 .- 52 .- 56 .- 60 .-
Anfertigung nach Mass in eleganter Ausführung sehr billig.

•f
Herren - und Knaben -Kleiderfa 1'

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Tante, Frau

Eva . Philippine Merten
geb . Lauer

im Alter von 86 Jahren, heute Nacht 12.30 Uhr,
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, zu
sich in die Ewigkeit abzuruien.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Merten.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 5. März
mittags 12 Uhr vom Sterbehaus, Neudorfgasse 1,
aus statt. Erstes Seelenamt am gleichen Tage
vormittags 6.30 Uhr.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 3. bis 8. März 1925.

Großes Haus
Donnerstag, 5. Der Freischütz
Freitag, 6. Die heilige Johanna
Samstag , 7. Figaros Hochzett
Sonntag , 8. Der Rosenkavalter

Kleines Haus
Dienstag . 3. Rausch
Mittwoch. 4. Der Jongleur
Donnerstag, 5. Das Glas Wasser
Freitag, 6. Der Wildschutz
Samstag . 7. AimLe
Sonntag . 8. Pension Scholler

Stadttheater Mainz
Dienstag 3. Torquato Tasio
Mittwoch 4. 7. Stadt . Symphomek onzert

Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 6.00 Uhr

Anfang7.30 Uh
Anfang 7.30 Uh
Anfang 7.00 Uh
Anfang 7.30 Uh
Anfang 7.30 Uh •
Anfang 7.00 Uh •

Anfang7.30 Uh"
Anfang 7.30 Uh"

r

Zum Stellenwechsel!
Hierdurch geben mir be¬

kannt, daß wir Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pen¬
sionsanerbieten und Gesuche usw.
für das bekannte Familienblatt.

Daheim
Mitteln.

Das Publikum hat nur nötig
den Anzeigentext in der Geschäfts¬
stelle unseres Blattes abzugeben
und die Anzeigengebühren zu
entrichten. Die Expedition erfolgt
prompt ohne Spesen für den Be¬
steller, dem wir damit jede weitere
Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge¬
genwärtig 80 Pfg . für die ein¬
spaltige Druck-Zeile (7 Silben ),
bei Stellen -Eesuchen nur 60 Pfg.

Das Daheim ist über ganz
Deutschland und angrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.
Die Geschäftsstelle:

Verlag H. Drcisbach, Flörshenn

FreildigiilimMt
sind die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An- und Verkäufe,
Wohnungs- und Etellen-
gefucht. — Der N. Hochh.
Stadtanzeiger wird in
jedem Hause gelesen und
bringt daher immer den

grödten Wlg?



M päiMes der̂ §re.
tierfreu übliche Amerika.

An dem Tage, an dem der dem Gouverneur vou Maine

Lner !i" m weit *S 6f S fefbP bcn  tierfreundlichen Ameri-toc5 UHb ^gnete von allen Seiten Proteste
Gouverneur. Baxter verlor aber darüber seine Ruhe nicht und
Earte aus alle Proteste gelassen: „Wenn Ihr 2 htt "
Ihr auch meinen Hund!" Er -wies ferner darauf hin daß der
Hund ;a immer der treueste Freund des Menschen gewesen
sei und daß er insbesondere im Weltkriege unschätzbare Dienste
worden $ * ' £ }¥£ ^ flê rt  und als solcher auch dekoriertworden sei. Er sehe kernen Grund, weshalb man die EKren
die man dem Lebenden erweise, nicht auch dem Toten erweisen'

r 1̂ 0^ ' b?^ rbte  Erregung , die das Hissen der Flagge
? habe her besseren Erkenntnis der Verantwortlnhkeit,
XwS &?? T-er gegenüber habe, Weichen werde
Gerade deshalb habe er die Beisetzung seines armen Garrv
Zu emer natisnalev Kundgebung gestaltet. Gouverneur Barte?
hatte indessen keinen Grund , seine Landsleute au ihre Pflicht

^genuber zu mahnen; denn nach dieser Richtung
4U Uiel. Mau kann Amerika grttitiiö jent das $5arabte3 her Stere ttcunctt.

an- rÄ ^ dieser Richtung im Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten denkbar ist, dafür nur ein kleines Beispiel: In
New zersetz überfielen einmal zwei große dänische Doggen
tewn ibn Lullen iramens Joseph Genatt lind Näch¬teten Ihn so gu, daß er nach einigen Tagen starb. Der Besitzer
der Hunde wurde anläßlich dieses Todesfalles verhaftet, und
die wilden Doggen sollten getötet werden. Aber die Mutter
des getöteten Knaben bat unter Hinweis, daß die Tiere ja nicht
wußten was sie taten, so inständig für die Huud^ daß g,
chnett das Leben ließ. Man kann es in Amerika' oft genua
sehen, baß die im Auto fahreriden Hunde Schutzbrillen iw
fäölac? fiutf vf * keine haben, weil ihre Augen Widerstands'
ah'ger sind als die ihrer Hunde. In manchen herrschg tlichcn

Großstädte werden allerdings, wie
hnrgulande auch, Leute mit kleinen Kindern und Hunden als
w,!e -̂ '?!'? ^ " ^ nom>nen: aber deshalb verzichten'die Ameri¬
kaner noch lange nicht ans ihre Tierliebhabcrei. Sie halten
ich dann statt der Hunde Vögel und Fische, hauptsächlich Fische
von ^ nen sich ja  wunderbar gefärbte Arten gerade m den
mZ *‘Ä " A 1”5® “ ' u-d-ll D »b man  im übrigenGouverneur Baxter eine übertriebene
Wertschatzuitg seines Hundes vorzuwe'rfcn, zeigt folgender
Vorfall : In Kanada fand in Anwesenheit der Me  eine

S‘” Gefeierten cm grandioses Bankett statt zu Ehren einer
Kuh, i)tc in entern Jahre mehr als fünfzigmal ibr eiaenes
Gewicht in Milch und Butter produziert hatte. Au dem Ehreu-

nahnlen hohe Regierungsbeamte, Universitätsprofessoren,
Landwirte einflußreiche Burger und andere Honoratioren teil.
HU einem Städtchen Kaliforniens kann mau ferner ein kolossa¬
les Monunient bewundern, das das Andenken einer Katze
verewigt. Das seltsamste Tiermonument ist zweifellos aber

man in Enterprise, einem Städtchen im Staat
Alabama, errichtet hat. Es verkörpert in Bronze in Gestalt
einer Quelle in einem öffentlichen Park den „Voll weevil"
jenen schrecklichen Schädling, der die Baumwollpflanzungen des
Südens zerstörte und überall Elend und Armut verbreitete.
Man wird fragen: Diesem Schädling hat man auch noch ein
Denkmal errichtet? Allerdings. Er 'zerstörte freilich auch die
Baumwollpslanzungen in Alabama. Aber wie so oft ein Un-
SÄ n " .t®* £ ,nLf efol9e [,at’ fü  geschah es auch hier,
bÄ Unglück den Pflanzern zum Segen wurde: denn der
„Voll weevil hatte ihnen klar gemacht, daß es idiotisch ist,
alles auf eine Karte zu setzen, und daß der Landwirt bei der
Kultivierung seines Bodens differenzieren soll. Seither sind
die Leute glücklich und zufrieden, und in Anerkennung der
guten Dienste, die der Parasit ihnen unbewußt geleistet hat,
hat nian ihm ein Denkmal errichtet. 1 ' '

Enrstrs aod Helleres.
Dänische Grönlandsorschungen.

, Der dänische Eßmloge Lauge-Koch ist kürzlich nach einem
mi'ö^ 's./ulenchalt ,m nördlichen Grönland nach Kopenhagen

bon  £ er  Nordküste, die noch nicht voll-
»2 ^ 'st, wertvolle kartographische Aufnahmen ge-

mact,c. Lange-Koch ist ein erfahrener arktischer Forscher, der
u. u.  auch an der Expedition Rasmullens in den Jahren

1D16—18 teilgenommen hatte. Er hat von seinen Reisen
etwa 4000 fossile Funde mitgebracht, die den beiden ältesten
Perioden der Steinzeit angehören. Darunter befinden sich
Exeniplare amerikanischer Typs, die mit europäischeil Formen
vermengt sind. Damit hätte er den Beweis für den Austausch
des tierischen Lebens zwischen beiden Kontinenten erbracht.
Großem Interesse begegnet die Entdeckung eines Eskimo-
Kanus mit vollständiger Jagdausrüstung , die, wie man glaubt,
auf ein Alter von mehreren hundert Jahren zurückblickt.
Lange-Koch vertritt die Meinung, daß die Eskimos von
Amerika aus nach dem Norden Grönlands eingewandert sind.
Er hat tatsächlich unter dem 81. Breitegrad verlassene Hütten
gesunden, die zweifellos ein Alter von mehreren Jabrbünder-
ten haben.

Radetzky als Richter seines Sohnes.

Ä̂ ^ «ÄÄSIS ,S
genfer Anekdote: Die Sache spielte im Jahre 1838 in MWi
a,td. Hier saß eines Tages der Abbind Pro ^ r Giâ .ni

vor einem Eafchaus und las ruhig seine Hi mg als n
blutlunger österreichischer Leutnant sich in ^ rausforbernder

W dor ihm aufpflanzte, ihn beleidigte und ihni schließlich
das Zeitungsblatt aus der Hand riß. Der Abbe sprana wütend
auf und versetzte dem Angreifer einen Fan st sch lag der den
dem" Nrwste?22 ^ ^ °'^ iDa# m  Umstehin gabenoent Priester recht, rieten ihm aber auch, sich schlenniast ans
^5*7 staube zu nrachen, da der derprüaelte Offizier ein Sndn
sichotacf C1'he  Tage erhielt Gianini den Befehl,
rÄ/l ?/ ^ bcm  Feldinarschall einzufinden, um ihm
te iÄÄ H11 Vorfall zu geben. Dem armen Abba
K £ w ^ ^ l/umute , als er bei dem Gewaltigen ein-
trat . Radetzky forderte einen Bericht über den Vorfall Danii

'C cf ben b0J iIjm  Stehenden an : „Wie können Sie sich
pou der Wut so weit hinreißen lassen und nach

dazu siegen einen Offizier?" „Erlauben Sie mir, zu hemer-
. ' „daß,  wenn ich die Achtung vor Lr

m.litarischen Behörde außer Acht gelassen, der Offizier in mir
den Priester und gleichzeitig den Regierungsbeamten beleidigt

$  am Gyiniiasmm S . Alessandro als Lehrer angestellt
L'N." Darauf wandte sich Radetzky an seinen Sohn , der in
strammer Haltung der Unterredung beiwohnte, und befahl
'hm. sich bei de». Abbö zu entschuldigen.

BermiWteg.
snusft Wind  mehr für Landarbeiterwohnungen. Aus
wurde IGd v wird Wie bereits bekannt gemachtllnd die Mittel zur Forderung des Baues von Lond-
arbeiterwohnu!Mn restlos verbraucht. Die Hoffnung, daß
sogleich »och weitere Mittel bereitgcstellt würden, hat sich
sk  rcl ^ Nach neuester Mitteilung des preußischen
wsters  werden für das Etatsjahr 1924 (alsobis einschließlich Marr 1925t k->!n-.n? lchUeßlich März 1925) keine Mittel mehr 7u7Verfüannq

rag
rech'Ln isü '3ulDeiflUt'a bon  weiteren Mitteln nicht zu

Me LwlkniMfM«,iikÄkMZÄe.
Bei Kriegsbeiinni
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03 Zur Haftung des Arbeitgebers für den Steuerabzug
Wahrend im allgemeinen gegen die Anordnung des Finanz
amtcs bezüglich der Anwendrntg der BesLintntunqen über deü
Steuerabzug vom Arbeitslohn gentäß Art. 1 § 24 bet Zweiten
Steuerverordrtung lediglich die Beschwerde an das ^ andes^
sinanzamt zulässig ist, hat sich nunmehr der große Senat des
Reichsfmanzhofs in einer Entscheidnng vom 6. Oktober 1924(m. to. 2/24) dabin in Q:;;rr rtv* in(9i. S . 2/24) dahin ausgesprochen, daß in den Fällen/ i»

ten der Arbeitgeber vom Finanzamt angehalten wird, eirdene''. oer Arveitgeber vom Finanzamt angehalten wird, eine«
Betrag , den er zu Unrecht an die Finanzkasse nicht abgeführ!
hat, zu entrichten, das Berufuiigsverfahren zulässig ist. Del
'n Anspruch genommene Arbeitgeber kann also gegen di-
Zahlnngsaufforderung Einspruch und erforderlichenfallsweite-
Berufung und Rechtsbeschwerde einlegen. Ferner steht bei«
Arb itiiehmer, für dessen Re«hnnng der Arbeitgeber einen z«
hohen Sienerbetrag abgefiihrt hat, nach einein weiteren Be-,

ffchlutz des Reichsfinanzhofs vom 30. Oktober 1924 (VI. e. Ä
)40ci/24> cm Erstattungsanspruch zu, den er bei seinem zu>
stanüigen Finanzamt geltend zu machen hat.

lut » ies&afcener I5te «itaMusfca 'S, 1Xte ' wl ' l "? JeÄ.’s?tsstäbs  l““F as
“ SS!

N ' -« im » S

fftm » 3 * i - »Lch7 (SftgVjg

«ÄX*PSÄlSrf 5t SS Äf 'SSÄ %»35y3riTOffÄ̂ ,3i
m » *  LALgLLU Ä « inb? 7iES & tK Sä?
fmtVammrn,  ia einem XmeiS %L“2

Äars/ 1!  zr
A FlugsportlicheVeranstaltungen in Frankfurt In Ner-

b-- s «-Eu " i"LuLL
v^ kch2 ch fm  Ä internationalen Mug-
B m sw nnaen Ä/m k S )tC§  ;brci  « ro&e luftsPoEiche
ti pr,. blc  gemeinsam vom Frankfurter
^ für Lnftlahrt u>id vom Frankfurter AeroUub Itrifw
nfoip 7 tofr.ben- ? IC" 'ste dieser Veranstaltungen soll die Spott-

zu diesem Termin Re^ M/tte ^ hrisst^ ßê L Ä -.de
P atz fertiggestellt werden, damit sich Verkehrserschwerungen,

_-aiien. am J . ^ un'- werden diê Teilnehmer am Deutschenm s;r " * iuwven  oie -L.ei!Nehmer ont
Rnndflng, dem größten fliegerischen Ereignis des Jahres in
granffurt eintreffen Schließlich planen die beiden Vereine' im
Aschluß an den Rhem-Segelflug-Wettbewerb im August ein
Herbstfliegen mit abwechslungsreichen DarbieMngen ^
, , 'M Berufe. Auf dem Bahnhof Gießen  ereignete
sich ein schrecklicher Berussunsall. Der Lokomotivführer Rau

r nod] ^  Wasser- und Kohlenabgabe,Dlle
und beugte sich dabei aus dem Führerstand. Im qleichen
Augenblick fuhr ein Wagen mit Holz vorüber, dessen'Ba-lm-
K' MsMe zu weit uberstanden Einer der Stämme erfaßte 'den
Stelle ^ iltSt WUni> 3erqUCt|CI}tc 'hu , sodaß der Tod ans der

A Kraftwagenverkehr Gersfeld—Bischofsheim. Die Ber>
bindung zwischen Ge rsfeld  und Bi schoss he im  d -e

../ ' ' tlangcm erstrebt war, ist endlich erreicht. Vom l . April
ab laßt die Oberpostdirektion Kassel täglich einen Personen-
Kraftwagen zwischen Gersfeld und Bischofsheim fahren
tv, ■̂ cfcrrb ?rU*?^ inRassau . Die Frühjah rsveranstaltn11a

im Kreise St . Goar3
Hausen findet am 7. und 8. Älär'z in der „TurnhallV" zu N .
t i C? statt . Am Samstag , den 7. März findet der Ack.-r-
Niutag der Kreisbauernschaft und des landtvirtschaftliwn

Minier Smr-Kmlm, unb9}rdbuttions^esofftnf(boft
e. E . m. b. H., Mainz.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Union - Briketts

ff

Der Preis stellt sich ab Waggon pro Zentner
Bezug Mai uud Juni , Mk 1_

Juli „ 1.10
August „ 1.15

„ September u März1 .Ä0
ins Haus gebracht per Zentner 10 Pfg . mehr.

tt

Nuferen Mitgliedern ist Gelegenheit geboten ihren Bedarf an Briketts
billigst im Mai und Juni einzudecken. Auf unsere Sparkasse können
jetzt schon kleine NateneinzahMngen geleistet werden . Dieselben wer¬
den heute noch mit 15 °/o täglich verzinst . Die Lieferungen geschehen
nach den Kauf - und Lieferungsbedingungen des rheinischen Braunkoh¬

lensyndikats.

Pelze
trt jeder Fellart, wie Füchse,
Wölfe, Skunks  und alle an¬
deren Tierarten,
ürosse Auswahl Fabelhaft

billige Preise.
Umarbeitung bei sehr billiger

Berechnung. Einkauf
samt!, roher Felle

. inij(irn, « »z
«chillerpiatz, Ecke Emmerans-

straße, I. Etage, Tel. 5076.

Das beste Geschäft
IM

ist die Aufgabe eines kleinen Inserats
Neuen Hoch . Stadlanzeiger

denn er wird in jeder
Familie gelesen.

Baum stück
auf der Langgewann 44 R.
28 Bäumen zu verkaufen.

Näheres Eesch ästsstelle.
Staatlich geprüfte

Lehrerin
im Ausld . gew ., erteilt fran¬
zösischu. engl . u . span . Unter¬
richt. Zu erfragen Dr . Wies.

Falt«eile Küche,
2 Schränke, Tischu. 2 Stühle
preisw . zu verkaufen. Teil¬
zahlung ist gestaltet.

Näh . Geschäftsstelle.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Heirat
Bin akademisch gebildeter
Gutsbesitzer mit herrschaftT
Billa und sehr großem Ver¬
mögen, große, schöne jugend¬
frische Erscheinung, 35 Jahre
katholisch, musikalischu wün¬
sche baldige Heirat mit ge¬
bildeter sehr vermögender
junger Dame von schöne>:
Figur . Gutsbesitzerstochter
bevorzugt. Ausführliche, nicht
anonyme Briefe, auch von
Eltern an:
Postlagerkarte Nr. 35, Bad
Homburg v. d. H. Strengste
Diskretion auf Ehrenwort.

Einige Zentner

H[ e n
Zu verk. Delkenheimerstr. 44

Sntger Minder«
8,01 im Falkenberg z. verk.
H. Kaufmann , Hintergaffe 13

Üofjimita Menft!
durch Einrichtung eines

Kestergefch3ste8 . Laden nicht
nötig. Für Waren 200- 600 Mk.
erforderlich. Offert.unt. D. C.7935
an Rudolf Masse,  Dresden.

200 MllWz-Sljjhie
50 Stuhle ..Stabil " a. 3.80 Mk.

Haas, Wiesbaden, Dotzh'merstr. 25

Man bittet, kiemere Kn-
reigen bei Aufgabe
sofort zu  befahlen.

Nummer 19.

Neue
. Die Bcisc
Donnerstag j„ s,

Die Epen
o«f der Zeche„ä
Summe von G(i(l
geflossen sind, s
Hilfe 135 000 M,

— Auf Gru»
"Note Fahne" i,
r-ne Verfügung
worden, weil sj
"fftnilicht fw {,
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~ Nach einer
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"Sobo" in. S
beginn des J «h,
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Regierung Hw di
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Tokio erhalte
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